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VORWORT. 



Die beiden Bände, welche einen Teil der demotischen Schätze deß Museums 
von Kairo zugänglich machen sollen, fallen in einer Hinsicht aus dem Rahmen 
der übrigen Bände des Katalogs heraus. Denn zum ersten Male ist hier neben 
der Veröffentlichung auch eine Bearbeitung der Monumente gegeben worden. 
Diese Ausnahmestellung rechtfertigt sich durch die Besonderheit des Materials. 
Demotische Urkunden ohne Übersetzung sind kaum für ein halbes Dutzend 
Ägyptologen benutzbar, während sie mit Übersetzung auf das weiteste Interesse 
rechnen dürfen. So sind in diesem ersten Bande, welcher die demotischen Monu- 
mente mit Ausschluss der dem zweiten Band vorbehaltenen demotischen Papyrus 
bringt, zu jedem Stück Transkription und Übersetzung des bet redenden Textes 
gegeben worden. Dagegen ist der Kommentar dem besonderen Charakter der 
Publikation zufolge auf das Notwendigste beschränkt worden. Auch in der 
Beschreibung der Monumente habe ich mich kurz gefasst. Angesichts der vor- 
trefflichen Tafeln' 11 , welche fast alle besprochenen Monumente in deutlichem Licht- 
druck und in genügender Grösse bringen, erschien es mir überflüssig, noch ein- 
mal das in Worten zu wiederholen, was die Abbildung jedem Beschauer zeigt. 
So sind die kurzen Beschreibungen im Text lediglich Ergänzungen zu den Tafeln, 
sie enthalten das, was die Abbildung nicht zeigt, z. B. Angaben über Farbeix 
Grösse etc. Wo eine Inschrift im Lichtdruck nicht genügend klar erscheint^ 
ist überdies im Texte nach meiner Pause eine Zinkotypie 1 * 1 beigefugt worden. 

Die bereits gut publizierten Monumente sind nicht noch einmal wiederholt 
worden, der entsprechende Litteraturverweis erschien mir genügend. Wo neben 
den demotischen Inschriften hieroglyphische in Frage kamen, habe ich bei 

(>) Au« der McbtdruckanstaU von G. Fischbach in Stnwsburg i. K. 

(*) In der graphischen KunatansUlt von Carl Pelx-Sigmnringcn hergeatellt. 
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publizierten Texten'" nur die hieroglyphischen Stellen gebracht, welche für das 
Demotische in Frage kamen. So habe ich überall im Texte ein afav 

beherzigt und dabei auf das Verständnis derer rechnen zu dürfen geglaubt, 
welche mit mir der Ansicht sind, dass eine pedantische Ausführlichkeit ohne 
Rücksicht auf den Nutzen kein Segen ist, und dass die moderne mechanische 
Reproduktionstechnik uns das Recht zu kürzerer Fassung giebt Dass ich alle 
diese Gesichtspunkte in voller Freiheit zur Geltung bringen durfte, dafür fühle ich 
mich dem Herrn Generaldirektor G. Maspe ro zu grösstem Dank verpflichtet. 

Im einzelnen ist noch Folgendes zu bemerken. Die Nummerierung war auf 
Anordnung des Herrn Dr. Fr. W. von Bissing, welcher die Nummern auf die 
Monumente verteilt hat, für daB Demotische mit 20601 begonnen w T orden. Als 
sich nachträglich nach dem Abschluss dieser Bezifferung eine Kollision mit dem 
Katalog Lange-Schäfer herausstcllte, ißt auf den Vorschlag des Horm General- 
direktors die Änderung in 30601 u. s. f. vorgenommen worden. Ich erwähne 
das deshalb, weil sich so etwaige Ungenauigkeiten in der Nummerierung 
berichtigen lassen, und weü ich darauf aufmerksam machen muBB, dass ich selbst 
die Zahlen der ersten Anordnung auf die Monumente gesetzt habe. 

Die leider sehr spärlichen Provenienzangaben sind teils auf Grund der In- 
ventarverzeichnisse teils nach den Aufschriften der Monumente zusammengestellt 
worden. Ein Z. bedeutet, dass eine solche Angabe auf einem Zettel steht, der auf 
den Stein geklebt war, also nicht so zuverlässig ist wie der auf den Stein selbst 
geschriebene Vermerk. Nur in wenigen sicheren Fällen habe ich die Herkunft 
dem Denkmal selbst entnommen. Die Datierung der Texte ist mehrfach da, 
wo sie nicht nach den in der Inschrift enthaltenen Angaben, sondern ledig- 
lich auf Grund des Schriftcharakters erfolgt ist, mit Vorsicht'* aufzunehmen. In 
solchen Fällen habe ich meist ein Fragezeichen beigefugt. 

Zu der Bearbeitung der Texte ist nach dem, was ich früher über demotische 
Transkriptionen geäussert habe, wenig zu bemerken. Für die Eigennamen ist ent- 
weder die überlieferte gräcisierte oder, wo mir diese nicht bekannt war, eine 
restituierte, durch über die ZeUe gesetzte Vokale kenntlich gemachte, Form ge- 
geben worden. Die im demotischen Texte befindliche Schreibung kann man stets 
der Umschrift des Demotischen entnehmen. Ich habe mich wieder bemüht, auch die 

(>) Für die lauere Beacbaffenhcit der betreffenden Monumente *ind übereil die bereite erechionenen Bünde 
de« Katalog» unter den cnUprcehenden Nummern iu vergleichen. Mit K. A. B. EL i*t der unter der Prewe 
befindliche von Ahmed ßey Kamel herausgegebeue Band de» Katalog» bezeichnet. 

(3) Die demotiache Epigrephik Heckt ja noch in den Kindcracbnben. 
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IX 



Unsicherheiten meiner Übersetzungen genügend hervortreten zu lassen. Abgesehen 
von Fragezeichen sind zweifelhafte Stellen durch kleineren Druck gekennzeichnet. 
Indessen mag sich noch Manches, was mir sicher erschienen ist, bei weiterer Forschung 
als falsch erweisen, das ist bei jeder Pionierarbeit — und die ist hier geleistet 
worden — der Fall. Ich bitte daher die griechischen Papyrologen, für die ja 
meine Übersetzungen in erster Linie geschrieben sind, überall da an meinen 
Übersetzungen zu zweifeln, wo sich etwa Widersprüche mit den Angaben griechischer 
Texte ergeben sollten. Ich bin stets gern zu einer Revision bereit. 

Zum Schluss möchte ich noch hervorheben, dass das Material (Abschriften, 
Pausen, Papierabdriicke, und Fhotographieen) zu diesen beiden Bänden von mir 
selbst in etwa 4 Monaten gesammelt worden ist, nur von den Photographieen 
ist ein Teil von Emil Brugsch Bey aufgenommen worden, dem ich für diese 
Mitarbeit meinen verbindlichsten Dank ausspreclic. Dass sich ein so reiches 
Material selbst bei angestrengter Arbeit nicht in so kurzer Zeit reätlos gewinnen 
lässt, ist selbstverständlich. Die endgültige Abschrift manches zerstörten Stückes 
hätte Tage in Anspruch genommen, aber der Katalog hätte bei solcher Arbeits- 
weise in der mir zur Verfügung stehenden Zeit nur einen sehr bescheidenen 
Umfang gehabt. So habe ich es vorgezogen, bei schwierigen Inschriften auf 
die Ehre zu verzichten, ihnen eine endgültige Gestalt gegeben zu haben. Hier 
hat die Einzelarbeit einzusetzen, zu welcher diese erste zusammenfassende Publi- 
kation anregen soll Um die Benutzung der Nachträge bitte ich recht eindring- 
lich. Namentlich die Bemerkung zu No. 31093 und 31094 ist in mehrfacher 
Hinsicht von Bedeutung. 

Bei dem Lesen der Korrekturbogen des schwierigen Druckes, welchen die 
Uffizin W. Drugulin in Leipzig mit der bekannten Meisterschaft ausgeführt hat, 
hat mich Wiedemann freundschaftlichsfc unterstützt und mich auch sonst durch 
manchen Wink gefördert. E9 ist mir ein Bedürfnis, ihm dafür auch an dieser 
Stelle aufrichtigen Dank zu sagen. 

Strassburg i. E., Juli 1904. 
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Allgemeines 

zu den demotischen Grab- und Denksteinen und ihren Darstellungen. 

Die demotiöchen Stelen, welche in diesem Bande vereinigt sind, zerfallen der 
jetzt üblichen Classifikation zufolge, in Grab- und Denksteine. Ich habe diese 
Teilung bcibehalten, will aber doch darauf hinweisen, dass sie nicht genau ist 

I. 

Was zunächst die Denksteine anlangt, welche durch die Nummern: 
31082(?) 31083. 31088. 31089. 31090. 31092. 31093. 22189. 31100. 
31101. 31103. 31104. 31114. 311S0. 31136. 31137. 31144. 31146. 31 152(?) 
31160 

vertreten sind, so umfassen sie genauer genommen 

A. Erlasse und Stiftungsurkunden 

sowohl des Königs oder Kaisers 31088. 22186 — 22187 (Decret von 
Canopus) 

wie eines hohen Beamten 31083. 31089. 31092. 31093. 31130. 

B. Weihcstelen. 

1) Durch sie bat der Weihende den Gott oder die Götter des Tempels, 
in welchem die Stele aufgestellt war, um „Leben“. 

22189. 31082(?) 31083. 31000. 31100. 31101. 31103. 31104. 31114. 
31137. 31144. 31146. 31152(?) 31160. 

2) oder diese Stelen sind Grabsteine, wolclio in dem Tempol des Gottes 
aufgestellt waren, dessen Schutzes sich der Weihende für das Jenseits 
versichern wollte. 

Wie schon früher — vom mittleren Keicli an — weihte man diese letzteren 
Stelen vor allem in die heilige Stadt des Toteugottes Osiris Abydos 1 ", von wo ein 
erheblicher Teil der hier veröffentlichten Stücke stammt, die ich kurz als „Grab- 
steine“ bezeichnet habe. Aber auch andere heilige Stätten nahmen solche „Grab- 
steine“ auf, so das berühmte Serapeum von Memphis, woher die Nummern 

(') Vgl. Plutarc A : D« laute et Oairide c»p. 20, 9. 
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31085. 31086. 31099. 31103. 31110. 31136. 31157 
stammen. In welcher Weise diese Stelen an der heiligen Stätte angebracht 
waren, darüber konnte ich nichts ermitteln. Nur für 31099 und 31103 — 
Grabsteine von Vater und Sohn — lässt sich aus den Inschriften des enteren 
scliliossen, dass sie sich in gemeinsamem Grabe befanden. Dieses lag in unmittel- 
barer Nähe des Serapeums, da von Privatgräbem in diesem selbst nichts 
bekannt geworden ist. Sie waren also Grabsteine im wahren Sinne des Wortes. 
Es war gewiss der Wunsch vieler Ägypter in der Nähe des Apisstieres begraben 
zu werden, wie ja auch sonst" 5 in späterer Zeit der Aegvpter im Tode gern in 
der Nähe der Begräbnisstätten heiliger Tiere ruhte. 

Die Darstellungen dieser Denksteine (A und B, 1) zeigen stets den 
Pharao vor dem Gott oder den Göttern des betreffenden Tempels 95 . Der 
König vermittelt ja als Priester xaf t'oyr ( v die Beziehungen zwischen Menschen 
und Göttern, und so gehen alle Anliegen, welche der Ägypter an seine Götter 
hat, durch seine Hände, über der Scene, in welcher der König opfernd dar- 
gestollt ist, ist das Himmolszeichen abgebildet und darüber die geflügelte Sonnen- 
scheibe. Vielleicht wird dadurch zum Ausdruck gebracht, dass die Scene in 
dem Heiligtum selbst vorgeht, in welchem der Ägypter ein Abbild seines 
Landes, ein Modell Ägyptens sieht. Sind doch Himmel und Sonnenscheibe 
die Omamentierung der Temjaddeckc. Ebenso wie die Grabstele vielleicht ein 
Abbild des Grabes ist. so ist vielleicht die Weihestele mit dem Tempel identisch, 
auf welchen sie sich bezieht* Über die anomale Darstellung 31146 ist a. O. 
das Nötige bemerkt worden 1 '. 



II. Grabsteine. 

Wie ich schon oben hervorhol), ist es für einen grossen Teil der „Grabsteine“ 
fraglich, ob sie aus Gräbern stammen. Die aus Abydos und dem Serapeuin zu 
Memphis stammenden werden fast alle als Weihestelen zu betrachten sein, durch 
welche sich der Verstorbene in die Nähe der grossen Totengötter Osiris oder 
Serapis brachte. Aber die meisten Stelen, die aus anderen Stätten stammen, 
sind in Gräbern gefunden worden. Für die aus den Ausgrabungen Flinders 
Petries in Dendera stammenden haben wir glücklicherweise den authentischen 
Nachweis und zugleich eine nähere Angabe über Stücke, die in situ gefunden 
worden sind. Wie ein solches spätes Massengrab aussah, aus welchem die erwähnten 

(’) Vgl. Archiv für Papyruaforachung I S. 841. 

(*) Nur 31144 iat ohne eine aolche. 

(*) Siehe dazu Moret : Du caracter« rcligieux de la royaut«? pharaoniqne Paria 1002. 

(«)S. meine Abführungen hei Quihell- The Kamesseum S. 17. 



Digitized by Google 




DENKSTEINEN' UND IHREN DARSTELLUNGEN. 



3 



Grabsteine von Dendera stammen, lasse ich ihren Entdecker Flinders 
Petrie 5 " selbst erzählen „The chamber inside was about five or six feet squaro 
and about four feet high. Opposite the door and usually also on each side, 
the upper half of the wall was ent into a recess, about five or six feet front 
to back. And on these plat forme the momies were stacked together, close side 
by side, with tlieir heads at the edge along the chamber side. Thus each 
chamber contained a large nnmber of bodies, eometimes only one or two, usually 
about a dozen, or even as many as thirty, laid ono on the other. Sandatone 
steles were placed in the toinb : when in position they stood against the chamber 
wall beneath the mummy recess, just below the liead of the mnmmy to which 
each belonged“. 

Danach dürfen wir annehmen, dass die grossenteils schlecht gearbeiteten 
Stelen, welche Leuten der mittleren Volksklasso angehörten, aus solchen Massen- 
gräbern stammten. Nun begreift man auch, weshalb eine Stele oft mehreren 
Verstorbenen gilt Sie war dann wohl in der Nische aufgestellt welche die be- 
treffenden Mumien barg. 

Neben diesen grösseren Sandsteinstelen findet sich in Denderah auch ein 
billiger Ersatz. Man verkleinerte das übliche Format der Stele so, dass diese 
fast einem Etikett glich, behielt aber die oben abgerundete Stelenform bei, und 
hängt« ein solches Täfelchen, aus Stein oder Holz, an den Hals der Mumie®. 
Damit erhalten w r ir aber überhaupt erst die richtige Erklärung für die Bedeutung 
der sogenannten Mumienetikette. Sie sind also der billige Ersatz der alten 
Stele. Nun verstehen wir, dass die Form dieser kleinen Holztäfelchen sich an 
die der Stelen anlehnt, und weiter, dass die Totenformel der Mumien- 
etikette mit der der Stelen identisch ist. Es ist überall die Formel „Die Seele 
des N. N. lebt vor Osiris, dem grossen Gott, dem Herrn von Abydos“, die mit 
zahllosen kleinen Varianten auf Stelen und Mumienctiketten begegnet Dass 
sich auf den letzteren nicht selten eine Art Adresse befindet 0 ’, erklärt sich einfach 
genug. Wurde eine Mumie nach einem anderen Ort« transportiert., so war das 
Holztäfelchen, welches au der Mumie befestigt wurde, der gegebene Ersatz der 
schweren Steinstele. Das Mumienetikett war dann gleichzeitig Grabstein und 
Begleitadresse. Es wäre zu untersuchen, ob die letztere nicht in vielen Fällen 
nach Ankunft der Mumie und ihrer Verbringung in das Grab ausgewischt wurde. 

Was die Darstellungen anlangt, so kann man sie in zwei Gruppen 
scheiden. 

(•) Dcndereh 181*8 Seite 31. 

(*) S. Pitrie e. O. S. 32. 

(*) Gelegentlich z. 13. Ä. Z. 1896 S. 70 oder Archiv für Papyrutkunde I S. 3-10 iat da* HoUt&felchen 
in der That nur ein „Frachtgutschein". 
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1) Der Tote vor den Göttern. 

a) Vor Osiris: 

31107. 31123. 31140. 31099. 31103"' 

b) vor Osiris und Isis: 

31149. 31113. 31139. 31132.31131.31121.31106.31102.31119. 31130. 
31158. 31111. 31159. 31097. 31128. 31133. 31135. 31129. 31146. 

c) vor Osiris, Isis und Nephthjs: 

31155. 31122. 21154.'® 31089.« 31091.« 31155»' 

d) vor Anubis, Osiris und Isis: 

31145® 

e) vor Localgöttern: 

22094. 31109. 22016. 31156. 31095. 22074.« 

Nur einmal 31147 ist die Totentriade Osiris-Iais-Neplithys ohne den Ver- 
storbenen dargestellt. 18 ' 

Vor dem Gott bezw. den Göttern steht ein Altar, auf dem sich entweder ein 
Gefäss Q (Trankopfer) oder Brote und andere feste Speisen (Speiseopfer) befinden. 
Einmal (31 158) ist er durch Q angedeutet* fünfmal 31 133. 31106. 31132. 31113 
ganz weggefallen, vermutlich, weil es an Platz dafür fehlte. In 31121 stehen 
zwei Totengenien auf dem Tische. 

Der Tote wird meistens durch den Anubis eingeführt, so 

31129. 31146. 31140. 31113.31139.31132.31131.31121.31106.31102. 
31119. 31150. 31158. 31159.31111.31097. 31128.31098.31151.31091. 
31109. 

Zweimal 31133. 31135 folgt ihm die kuhköpfige Ilathor mit dem Seelen- 
vogel des Verstorbenen« in der Hand. 

Ebenso selten 31149. 31107. 31125. 31145'*' tritt der Verstorbene allein auf. 
Über dieser Scene findet sich hist überall' 9 ’ das Himmelszeichen und darüber 
die geflügelte Sonnen scheibe. Auf dem Himmel aber fährt das Schiff mit der Mumie 
des Verstorbenen. Entweder ist es das Schiff, mit welchem er gleich dem Sonnen- 
gott täglich über den Himmel fahrt, oder es ist der Papyrusnachen, welcher seine 

(i) Za den beiden letzten Nummern vgl. oben S. 1—2. 

(*) Die Scene ist zweimal wiederholt. 

(*) Die Göttin ist austerlich mit Im identisch, aber die Deutung auf Nephlhys liegt auf der Hand. 
(*) Die Scene ist nicht ganz klar. Anscheinend sind 2 Verstorbene vor den Göttern dargestellt. 

(*) Wohl alle aus Acbmitn. 

(•) In 31087 soll nach der Tnvcntsrbeschrcibungdcr Verstorbene vor Osiris und Anubis dargestcllt sein. 
( T ) In 31168 ist der Seelenvogel neben dem Verstorbenen dargestellt. 

(*) Anscheinend 2 Verstorbene vor Anubis, Osiris und Isis. 

(•) In 31 1-16 sind neben der Sonnen scheibe 2 Schakale dargesteilt, zwischen denen sicheln üpfertiiob 
befindet. 
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